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verstehen ıIST,; sondern stellt auch die Frage, ıC-
weıit die christliche Kırche, die aufdie Kontinuität mMIiıtJost Eckert
dem iırdischen Jesus VWert legt, ]Ja diese ı den Evange-
lien verkündet Israel bleibend verbunden 1STtDas Evangelium tür Israe] und Die durch den christlichen Glauben Texte

IR die Völker Das Problem der der Evangelien lassen keinen Zweıtel der grundsätz-
iıch proisraelitischen Einstellung Jesu uch wennAbsolutheit des Christentums seinen Zeitgenossen MIt der Ansage der ähe der
Heilsherrschaft Gottes 15) un den sıch darausNeuen Testament ergebenden Konsequenzen viel Neues SCH hatte,

verkündete keinen (sott sondern offenbarte
VWeıse den Gott Israels, der gemäß dem

An Glauben Israels als Herr der Geschichte un: als
Schöpfer der Welt un aller Menschen begriffen
wurde.Das missionarısche Bewußtsein, die nıcht Jesus

Christus glaubenden Mıtmenschen Zu christlichen Das Evangelıum Jesu richtete sıch Israel, und als
Glauben bekehren, weıl nur Christus das eıl sSsCINCEIM Volk nıcht die erwartete Zustimmung
erlangen 1STt (Apg 11 )S WAar VO  e} den ersten Tagen tfand hat Israel nıcht verlassen un: sıch tiwa die
der Geschichte des Christentums bıs NsSere eıt Heiden gewandt Die Heidenmission stand nıcht
hinein für das christliche Selbstverständnis charakteri- Blickfeld des ırdıschen Jesus, vielmehr War un! blieb
stisch Das Wort des johanneischen Christus « Ich bın für ıhn Israel das Zentrum des Heilshandelns Gottes
der Weg, die Wahrheit un! das Leben» (Joh und Dies bestätigt gerade, falls sıch hıer eC1in echtes
der Sendungsauftrag des Auterstandenen, des Herrn Jesuswort handelt, seıin prophetisch apokalyptisches
der Kırche «Geht hın un machet alle Völker Drohwort gegenüber SCLHNECN unbußtertigen Zeıtgenos-
Jüngern '» (Mt 28 19) stehen hinter dem Anspruch sen «Ich Sapc euch aber Viele werden VO  3 Osten un:!
das Evangelıum als die entscheidende un! unüberhol- Westen kommen un: MITL Abraham un:! Isaak und
bare Heılswahrheit allen Völkern verkünden Jakob Himmelreich Tisch lıegen, die Söhne des

Dıieser «absolute» Wahrheitsanspruch 1STt für den Reiches dagegen werden hınausgestoßen werden die
modernen Menschen fraglich geworden Die Ursa- Fınsternis raußen dort wiırd Heulen un! Zähneknir-
chen dafür sınd vieltältig Nıcht zuletzt hat die histori- schen sSsCcC1N>» (Mt 11# Lk 78 . A Es 1STt nıcht VO  S

sche Forschung, der sıch die hıistorisch kritische Ex- der Mıssıon be] den Heıden, sondern gemäaifß der
verpilichtet weıß die Erfahrung der Relativität prophetischen Tradition über die endzeıtliche Völker-

aller menschlichen un! geschichtlichen Gegebenhei- wallfahrt VO Kommen der Heıden, das (ott be-
ten vefördert [Das historische Problem lautet Wıe wiırkt, die Rede Die Drohung gegenüber den Söhnen
‚einmalig 1STt das christliche Evangelium? Das theologi- des Reiches gEMEINT sınd konkret die sıch nıcht auf
sche Problem 1ST durch die rage nach der Heılsnot- Jesu Reich Gottes Botschaft einlassenden Juden be-
wendigkeıt der christlichen Verkündigung angesichts Sa nıcht, dafß die Erwählung Israels grundsätzlich
der überaus zahlreichen anderen Glaubenswege und preisgegeben IST sondern wırd ausdrücklich das
Religionen gestellt. Dıie NEUE Begegnung MIt dem Israel der Väater, dem sıch Jesus MIt allen Glaubenden
Glauben Israels un! die durch das ı88 Vatıiıkanische verbunden weiıß als die Grundlage der eschatologi-
Konzıl befürwortete pOSILLvereE ertung der nıcht- schen Heilsgemeinde namhaft gemacht

christlichen Religionen verschärfen das Problem der Wıe die Errichtung des Zwölferkreises ZEIZT, hat
Absolutheit des Christentums. Dıie Hauptaufgabe der Jesus, der Israel 1iNe Sammlungsbewegung für das
neutestamentlichen Kxegese IST hıer, die Geschichte Reich (sottes 118 Leben gerufen hat NenNn bleibenden
des Evangeliums aufzuzeigen und das urchristliche Anspruch gegenüber Israel erhoben (vgl Mt 28
Glaubensverständnis Zur Sprache bringen 28 30) und 1ST als sich das Israel seciIiNer eıt

weıtgehend für Botschaft verschlossen ZEC1QLE, für
SC1INHN Volk den Tod Allerdings stellen sıchJesus UN Israel gerade diesem Punkt für die Exegese schwierigste

Der viel Zzitierte Satz VO:  w} Julius Wellhausen: «Jesus Fragen, da die Texte, eLwa2 Mk un!
erster Linıe den Glauben der Gemeinde die NIiver-War kein Christ, sondern Jude»' wirft nıcht bloß das

religionswissenschaftliche Problem auf, ob Jesus MITL sale Heıilsbedeutung des Todes Jesu verkünden un!
SC1INCT Botschaft als C1MN e1in innerjJüdısches Phänomen 1NC rage bleibt, 1i1NWIEWENI Jesu CISCNCS Todesver-
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ständnıs ru1le werden kann Bedenken WIT, daß der ten als vorbildlich hın Im Kontextder Botschaft Jesu
nach Jerusalem gehende Jesus MIt dem tödlichen Pro- betrachtet, 1St C1inNn der Gottesherrschaft gemäßes
phetenschicksal hat rechnen INUSSCH, wırd INan mMIt sıttliches Verhalten. Da diese nıcht als das dem Samarı-

Schürmann folgende Aussage machen INUussen LGr bewußte Handlungsprinzip genannt wird, ISTt
«Wenn WIr nıcht annehmen wollen, Jesus hätte ster- ıhm das Bıld des «AaN ON Y MCN>» Christen gesehen WOTL-

bend sıttliıchen Zusammenbruch erlitten, dürtfen den Im Gleichnis VO Weltgericht (Mt 25,BT—46) hat
WIT voraussetzen, dafß Jesus liebend-proexistent 1 den die christliche Überlieferung diese unıversale OMmpOo-
Tod 1ST » Daß für Jesus der bisherige Adres- der Botschaft Jesu, dafß das eıl auch außerhalb
sat seiner Wırksamkeıt, das olk Israel, VO  - der ausdrücklichen Beziehung Christus un! der
Proexistenz sSC1NEC5 Todes nıcht ausgeschlossen Wäl, Kirche erlangt werden kann, nıcht mehr DAversteht sıch VO  e} selbst. Sollte seiNenNn Tod ı Licht überbietenden radikalen un:! eindrucksvollen Weıse

welıiter verkündet.der Gestalt des leidenden Gottesknechts gedeutet ha-
ben (Jes 53,A12), dann legt sıch CS unıversale Dıiese grenzenlose Brüderlichkeit hat Jesus selbst
Ausrichtung SCINECET Hıngabe ı 1Inn Sterbens gelebt, der sıch gerade der ı Israel rel1g1ös un sozıal
«für die Vielen», für alle Sünder, nahe Auch Dıiıs  imınierten aNSCNOMM hat Das Gleichnıis VO  a

ON: bricht Ja SC1INCT Verkündigung die unıversale der bleibenden Sohnschaft und verweıgerten Brüder-
Heilsperspektive der endzeitlichen Gottesherrschaft ichkeit (Lk 15 11 32) beleuchtet nıcht NUI, daß sich

wieder durch SXJesus das exklusive Heilsverständnis der From-
Neben der proisraelitischen Grundeinstellung Jesu LLCN Israels, die den Sünder abschrieben, gewandt hat

wiırd Ian die israelkritischen un n  n Erwäh- sondern auch auf das NEUEC Gottesbild Jesu h1n
lungsglauben sprengenden Elemente sSCINCT Verkündi- Die den jüdıschen Heilspartikularısmus rage stel-

lende unıversale Dımension der Reich (sottes Bot-Sunz nıcht übersehen dürtfen Jesus WTr überspitzt
tormuliert relig1Öös un:! polıtisch gesehen, kein schaft Jesu, der (sottes Heilsherrschaft dem Menschen
Nationalıst Er hat die prophetische Kritik Johannes vermuittelte un: das eıl den Armen, Hungernden un!
des Täuters geteılt der den selbstsicheren TOMMeEN Weinenden zusprach (Lk 6,70b——21), ı1ST wesent-

ich miıtbestimmt durch SCINECEN Glauben (sott denIsraels Sagte «Bringt also Früchte, die der Umkehr
entsprechen, und fangt nıcht d bei euch n Vater Der Gedanke «heilıgen Restes» als
Wır haben Abraham ZU Vater denn ich Sapc euch reıises VO  S Auserwählten taucht der Botschaft Jesu
(sott annn dem Abraham AaUuUsSs den Steinen da Kinder ebenso I auf* WIC die Erwähnung Israels

Vaterunser”.erwecken» (Lk Mt Q f Nıcht die Abrahams-
kindschaft völkischen 1Inn verbürgt den Eıntritt 1115 Dıie Überzeugung, da{fß Gottes Barmherzigkeıit gro-
Reich (sottes der sıch Früchten der Umkehr aUuS- er 1ST als Gerechtigkeit un: das eıl des
wirkende Glaube 1STt entscheidend So erneuert denn Menschen wıll, schlägt sıch auch ı der viel dıskutier-
auch Jesus nıcht ausdrücklich die natıonalen Hotfnun- ten Gesetzeskritik Jesu niıeder. Jedenfalls ı1ST tüur ıhn die
CN Israels un vertriıtt keıne polıtische Theologie ora nıcht mehr die unantastbare Norm, sondern

verkündet den Wıllen (sottes uCH, dasSınne der Zeloten Er ruft nıcht ZU heiligen rıeg
Rom auf Die Heilsbedingungen werden indivi- Gesetz Z Teıl kritisıerenden Weiıse (vg]l wa Mk

dualısiert, der einzelne SCINECIN persönlichen 15 11f — Dıe sıttliıchen Weisungen ZC1RCNH,
Verhalten Gott und dem Nächsten 1ST Gegenstand da{fß das Ideal der ganz anderen Welt des Reiches
der Unterweıisung (vgl dıie Gleichnisse un: die sıttlı- (sottes bestimmend sein soll dieses 1IST schon ZL, WIeE

chen Weıisungen esu das Leben Jesu sichtbar macht ine Kraft für jeden,
Es ann dogmatischen Grenzüberschreitungen der glaubt Jesus stellte nıcht das heilsgeschichtliche,

kommen, WIC SIC der Begegnung Jesu mMıit dem ohl aber das «gesetzliche» Credo Israels rage
heidnıschen Hauptmann VO  3 Kapharnaum (Lk Der christliche Glaube sıeht ı Jesus den «Geıistge-

Mt Ö  % 13) un! MItTt der kanaanäischen Trau salbten» (vgl. Lk 4, 16 —_30); der (Gott als die Heilswirk-
Mit 15 21 28) ZUuU Ausdruck gebracht lıchkeit dem aufgeschlossenen Menschen ı CEINZ1ISAFTL-

worden sınd Der Glaube dieser Heiden, dıe den SCr Weiıse ertahrbar machte dies 1ST das sröfßte Wun-
Glauben der Israeliten beschämen, 1IST die Vorausset- der SCINCS Lebens un: MItL SCINCX Auterste-
ZuUuNng für die Heıilserfahrung Jahwe wiırd noch stärker hung der Anfang der Basıleia 7Zu dieser Anerkennung
als Glauben Israels als Vater aller Menschen be- des Anbruchs der Erlösung Leben, Wirken un:
griffen Geschick Jesu Vo  — Nazareth IST der jüdische Glaube

jedoch nıcht bereitDas Gleichnis VO barmherzigen Samarıter (Lk
37) stellt das Verhalten Israel Verachte-
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BEITRÄGE
J Das cbfistlicbe Evangelıum un Israel schöpfterischer Auslegung des Evangeliums

Dıie Jünger Jesu verkündeten nach ÖOstern in Israel das werden. Daß der angstliche judenchristliche Konser-
Evangeliıum Jesu weıter un:! diesen als den durch seıne vatısmus diese Entwicklung protestierte (vgl.

Gal 2‚’ Apg 1 Mt 10,5  9 1St verständlıich.Auferweckung bestätigten Messıas Israels, der bald als
der richtende Menschensohn wıederkommen un! für Man wiırd zugeben müssen‚_ daß die Vertreibung der
alle Welt siıchtbar das Reich Gottes herstellen werde. Hellenisten un! die Ablehnung des Evangeliıums VO

Der außere Gang der Geschichte 1M Verhältnis jüdıscher Seıte die Hiınwendung den Heıden Begün-
zwischen den Jesusjüngern un! dem otffiziellenJuden- stigte und daß terner be] der nachträglichen Bıllızung
u  3 1sSt be1 allen Unsicherheitstaktoren 1mM einzelnen des Verzichts auf die Beschneidung der Heıidenchri-
eichter ski7zzieren als die Entwicklung der christli- sten durch das SOgENANNLE Apostelkonzil’ außere Fak-
chen Theologıe in den ersten Jahren Dıie Quellenla- ten der Geschichte Theologie gemacht haben nach
SC 1St hier ungemeın schwierig, un:! über hypotheti- Gal ZAWAar der Missionserfolg eın Erkenntniskrite-
sche Urteıile 1st nıcht hinauszukommen. Keın Zweıtel 1um für die Anerkennung der gesetzesfreıen Heiden-

mıssıon aber Israel sollte der Gedanke, da{fß dieesteht jedoch, dafß die durch Jesu kritische Verkündi-
gung un: durch seınen Tod ın Israel bewirkte Schei- Geschichte auch als VO  S (sott gelenkte Heilsgeschichte

begriffen werden kann, Ja nıcht ftremd se1n.dung iıhren Lauf nahm und in den folgenden Jahrzehn-
ten der Prozef( gegenseıtiger Abgrenzung zunahm. Allerdings gehört ZU!r Tragık christlich-jüdischer
Für die Judenchristen W ar Jesus die entscheidende Geschichte oder w1e soll 1INan anders beurteilen?
heilsmittlerische Gestalt, die alle bisherigen Heıilsge- da{fß das Judenchristentum VO Heidenchristentum
stalten 1ın den Schatten stellte un: durch alle heilsge- ımmer mehr überflügelt wurde, Au verschiedenen
schichtlich relevanten Hoheitstitel charakterisiert Gründen 1Ns geschichtliche Abseıts gerıet un: nıcht
werden konnte. 1a Jesus ımmer mehr als das inkar- zuletzt durch die Katastrophe des Jahres Chr
nıerte Wort (sottes un! unüberholbare Autorität be- un ıhre Folgen AUS der Kirchengeschichte VeOI-

oriffen wurde, mußte die ora auch be] den LOratreuen schwand. Dadurch wurde die besonders durch die
Judenchristen 1in zunehmendem aße relatıviert Wer- Judenchristen repräsentierte Verbundenheit mıt dem
den Während 1mM Judentum die Tora schon iın Israel der Väter und mıiıt dem jüdiıschen Volk stark
vorchristlicher eıt mıiıt der Weiısheıit ıdentifiziert gemindert und weitgehend VECISCSSCH, da{fß für die

Christen 1n der Nachfolge Jesu und der Apostel Israelwurde, ıhre Präexistenz un: Schöpfungsmiuittlerschaft
verkündet wurden (vgl. Sır 24, Weısh DE Spr S1 S, der Dialogpartner un: der die christliche Mıssıon
22 verläuft auf christlicher Seıte die Entwicklung herausfordernde Adressat der christlichen Ver-
diametral enNtgegeENZESETZL: die Frkenntnis der Heıls- kündigung WAar un! 1st FEıne christliche Kirche, die auf
bedeutung Jesu nımmt Z die Bedeutung der Tora diese Ausrichtung ıhres Evangeliums verzichtet, VeEI-

nımmt 1ab Im christlichen Gottesdienst trıtt neben den leugnet ıhren Ursprung un:! ıhre apostolische Ge-
Wortgottesdienst das Gedächtnis des den Bund schichte.
errichtenden Heilstodes Jesu. Da{ß dıe christliche Kirche eintach als das yläubige

Der Heılsuniversalısmus der Botschaft Jesu un: die und wahre Israel dıe Stelle des nıcht jesusgläubigen
Tempel und (Gesetz in rage stellende Bedeutung Israel sel, 1st ıne durch den Gesamtbefund
seines stellvertretenden Sühnetodes (vgl. Kor 195:% des Neuen TLestaments nıcht gedeckte un:! eintache
Röm SA Apg scheint VO  n den 1n Jerusalem theologische Konzeption. Sıcher verstand sıch schon

die Jerusalemer Urgemeinde als die eschatologischeweılenden Judenchristen griechischer Sprache mehr
erkannt un! provozierender verkündet worden Heilsgemeinde und als das gläubige Israel, aber das
se1ın als VO  am den gvalıläischen Jesusjüngern und den Urteıil über das nıcht Jesus als den Messıas glauben-
Jerusalemer Christen aramäıscher Sprache. War der de Israel scheint VO  - Anfang keineswegs klar
Tod des Stephanus und die Vertreibung der Hellen1- SCWESCH se1in.
sten Apg 7,54—8,3) der außere Anlafß dafür, da{fß das Bekanntlich hat gerade der Heidenmıissionar Pau-
Evangelıum über dıe renzen Israels hinauskam, lus, der csehr hart über das nıcht jesusgläubige Israel
WAar doch nıcht eın zutällıg, sondern entsprach der urteılen konnte (vgl Gal un:! 4 ; Röm 9,64f£. :
ınneren Dynamık des Evangelıums, da{ß 1n Antıo- UE ff un! in derJudenchristenheit den gläubi-
chien ZUuUr Verkündigung gegenüber den Heiden un: pCn Rest und Träger heilsgeschichtlicher Kontinuität
Zur Kırche aus Juden un! Heiden kam Apg sah (Röm 11,1—10), der heilsgeschichtlichen Be-
11,19—26). Der Verzicht auft die Beschneidung, die als stımmung . von «Banz Israel» festgehalten un! die
jüdisches Grundsakrament die Proselyten in den Ab- Heidenchristen VOT Hochmut gEWANLT. uch das
rahambund eingliederte (vgl. Gen 17), konnte [1UT in nıcht jesusgläubige Israel bleibt potentielle Heıilsge-
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DAS EVANGELIUM FÜR ISRAEL UN DIE VÖLKER ABSOLUTHEIT DES CHRISTENTUMS NEUEN ESTAMEN

meınde: «Verstockung liegt über Israel einem Teil schichte Israels un: iın Jesus Christus offenbart hat
Die Schritten des Alten Bundes werden als Offenba-nach, hıs die Vollzahl der Heiden eingetreten 1st, un

dann wırd Danz Israel werden, WI1e€e geschrie- rungsquelle beibehalten un: VO  . Christus her gedeu-
ben steht...» (Köm 11,25c—26). Man wiırd diesen tetL. Dıie heilsgeschichtlichen Denkkategorien des Al
Glauben des Apostels nıcht vorschnell als apokalypti- ten Testaments sınd für die Sprache der christlichen
sche Schwärmereıi abtun dürten, da für ıhn hıer das Theologie maßgebend (vgl. 3 die Vorstellung VO

Theodizeeproblem mıt der Frage nach der Wahrhat- Verheißung und Erfüllung, Altem un: Neuem Bund,
tigkeit Gottes 1mM Hınblick auf seiıne Zusagen 101 die Vielzahl christologischer Hoheitstitel, die Erwar-

tung des Gerichts un:! des Reiches Gottes, überhauptüber Israel gestellt ist
Ob Lukas un! Mattaäus, die Je auf hre Weıse 1n ıhren das eschatologische, nıcht geschichtslos zyklısche

Schritten die Kırche AUS Juden un:! Heıden stark als die Denken). Dieser heilsgeschichtliche ezug bewahrte
heilsgeschichtliche Nachtfolgerin Israels charakterisıie- das Christuskerygma davor, 1M Mythos aufzugehen.
ren un:! die paulinische Hoffnung auf die Bekehrung Kernaussagen des Evangeliums gegenüber den He1-

den macht Paulus in Thess 1,91f. namhaflft, wWennIsraels nıcht mehr artıkulieren, mıt den jesajanıschen
Verstockungszitaten in Apg’ un! Mt 1 die Thessalonicher daran erinnert, dafß sS1e sıch «von
und anderen prophetischen Drohworten (vgl. Apg den Goötzen CGott bekehrt» haben, «Uumm dem leben-
3 13, Mt>beanspruchen, das letzte Wort (sottes digen un! wahren (sott dienen un: aus den Hım-
über das nıcht jesusgläubige Israel T, InNas meln seiınen Sohn erwarten, den VO  —; den Toten
bezweıtelt werden?. (sottes endgültige Gerichtsurteile erweckt hat, Jesus, unseren Retter VOL dem zukünfti-
kann die christliche Verkündigung, wI1e die uneinheit- gCn Zorn». Wo der Glaube den Zorn der (3OÖötter
lıchen neutestamentlichen Gerichtsaussagen anzeıgen, schwindet, werden diese nıcht mehr ErNStgeNOMMECN.
nıcht vorwegnehmen. Die christliche Frohbotschaft und die paulinische

Gnadenpredigt bedeuten nıcht die Aufhebung des
E Jesus Christus «eıin Licht ZUT Erleuchtung der Gerichtsgedankens, sondern die Verheißung der Ret-

Heiden» tung für alle, die sıch VO  - Jesus Christus und dem in
ıhm VO  en Csott angebotenen VersöhnungsgeschehenWıe sehr die Verkündigung des Evangelıums al

über den Heiden ın Israel ıhren heilsgeschichtlichen ergreifen lassen (vgl ROom 5’9’ Kor 5,18—-21). Allen
ohne Ausnahme 1st dieses eıl angeboten; deshalbUrsprung hat, verkündet der Heidenchrist Lukas 1mM

Cantıcum Sımeonıis: «Jetzt entläißt du deinen Knecht, sınd «1n Christus» alle relıg1ösen, nationalen, soz1ıalen
Herr, nach deinem Wort iın Frieden, denn meıne un: geschlechtlichen Unterschiede aufgehoben (vgl

Gal 3,28; Kor 2A1 Eph 2,11-—-21).ugen haben deın eıl gesehen, das du VOT dem
Angesicht aller Völker bereıtet hast, eın Licht AA Dıie Entscheidungssituation gegenüber dem Evan-

gelıum wiırd 1mM Neuen Testament grundsätzlich VOT-Erleuchtung der Heiden un:! ZUr Verherrlichung de1-
1C5 Volkes Israel» (Lk 2,29— 528 A4US christlicher auSgeSELZL. Jedoch wiırd auch das Problem der Ver-

Perspektive gesehen 1st die Verheißung über den (G0t- schlossenheıt VO  a Juden un! Heiden stark empfunden
und ohne VO  a Unschuld sprechen wırd dertesknecht, der Bund für das Volk (Israel) un!

ZUuU Licht tfür die Heiden» (Jes 42,6; vgl 49,6’°). Zustand der Blindheit und Gefangenschaft des Un-
gläubigen erkannt: «Ist aber Evangelıum auchbestimmt Wal, ın Jesus Christus 1n Erfüllung 101

Cn Nıcht das sıch Jesus un seınem Evangelıum verhüllt, 1St bei denen verhüllt, die verlorenge-
verweigernde Israel (vgl auch Lk 2,34) ist Licht für dıe hen, in denen der Gott dieser Welt die Gedanken der
Völker, sondern Jesus Christus 1St der ote un Ungläubigen geblendet hat, damıt s1ie nıcht schauen
Mittler des Heıls Er 1st mehr als der Messıas Israels; das Leuchten des Evangelıums VO  z der Herrlichkeit

des Christus, der das Ebenbild (sottes 1St» (2 Kor1st der NECUEC Adam (vgl. Kor 15,45; ROöom 5,12— ZiG
Lk 3,23—38). 4.,31.: vgl 3,14f. un die Prädestinationsaussagen

Dafß Paulus, der WI1e eın anderer die Heidenmıis- Rom —_ — Joh 8,43{.: aber auch Apg
S10N theologisch begründet und geschichtlich gefÖr- D
dert hat,; noch mehr als spater Lukas die heilsge- Dıie Verkündigung des Evangeliums, das Annahme
schichtliche Verbundenheıt mıt Israel betont hat, WUur- un! Ablehnung, eıl und Unheıil ervorruft (2 Kor
de schon Das Evangelıum, das den Heiden 2,14—16), tührt nach Paulus nıcht blof(ß 7A00 reinıgen-

den Selbsterkenntnis be1 den Juden (vgl. Phıil 3,7-11;verkündet wiırd, 1st im GrundeMeın juden-
christliches. Dıie christliche Missionspredigt verkün- Röm 1O 208 sondern auch ZUTF: Erkenntnıis VO  - Un-
det nıcht den (sott der heidnischen Religionen oder glaube und Irrglaube beı den Heiden. rSt VO Licht

Philosophen, sondern den Gott, der sıch in der Ge- des Evangeliıums her wird wiırd IMmNan Röm
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D deuten mMussen _ das volle Ausmaß der holbarer un! endgültiger Weıse als die Heilswirklich-
ottlosigkeit und der Verlorenheit des der Sünde keit dem Menschennahe gebracht hat. Dıiese Botschaft

verhafteten Menschen bewußt. In Röm 1,18— der Versöhnung, dafß ı Christus die NeuUue Schöpfung
spricht Paulus nıcht eintach POSIULV über die natürliche anbricht (2 Kor 5T4—21) un! die Welt ıhre Eınheit,

} Gotteserkenntnis der Heiden, sondern klagt diese Rettung und Erfüllung findet!? hat die Kıirche
al  9 daß S1E «das, W as 11an VO Gott erkennen kann», verkünden.

SC1INECIN «Werken» erkennbare «CWISC Macht WDas geschichtliche Evangelıum bringt nıcht «abso—
un Gottheit» 19$ SCS nıcht der wirklichen Aner- lute» Wahrheiten ZuU Ausdruck, sondern versucht,
kennung (CGottes festgehalten haben, vielmehr dem (CGottes Wort, das Jesus Fleisch geworden IST (Joh

ötzendienst vertielen (vgl Gal 4,8 Deshalb wurden 14), sCINECT NC voll ertaßbaren Sinnfülle SC-
ıhre Herzen un: ıhre Erkenntniskraft verfinstert, un:! Da (sott «durch Menschen nachenwart1gen
diejenigen, die Gott preisgaben, wurden VO  S Gott sıch Menschenart» gesprochen hat, muß die Jjeweilige
selbst überlassen und ıhrer Orıientierungs- geschichtliche Sıtuation des Evangeliums erkannt wWer-

E losigkeıit die Heıllosigkeit ervertierten den Dıie urchristliche Verkündigung gegenüber den
84  D  F Schöpfungsordnung Juden War besonders durch das Gesetz der Auseınan-

Man wiırd die polemische Zuspitzung dieser WIC dersetzung und Abgrenzung bestimmt das Juden und
vieler anderer Außerungen des Apostels Paulus nıcht Christen Gemehnnsame geriet dabei oft den Hınter-
übersehen dürfen Er malt auch eshalb das Biıld VO: orund Paulus bringt das Evangelıum seiner Kreu-
Heidentum undıffterenziert düster, das Licht zestheologie VOT allem als Kritik der Jüdıschen W16e

des Evangeliıums heller erstrahlen lassen heidnischen Religion ZUrFr Sprache, während Lukas
Beachtenswert 1ST terner, dafß die Voraussetzung für pOS1ıtU1ver ertung der griechischen Religion un: Phi-n  S die Anklage der Heiden doch auch das Zugeständnis losophie Jesus Christus un: das Evangelium stärker als

L aßes Ansatz richtiger (Gotteser- die ÄAntwort autf die Heıilssehnsucht der Menschen
kenntnis 1ST Von völlıgen Blindheit des Men- verkündet Der ım Johannes Evangelıum hervorgeho-
schen für Gott und seinen Willen 1ST nıcht die Rede bene Dualismus 7wischen den Jesusgläubigen und der
Dem entspricht, daß Paulus ı Röm Z 14 den Heiden ungläubigen Welt spiegelt auch die Sıtuation der ] ‚—
nıcht bloß zugesteht, dafß ıhr Gewissen S1IC rechter hanneischen Gemeinde wider, die demSCr  7  D Weise anklagt, sondern auch da S1C — wıederum redet Evangelium oft teindlich begegnenden Umwelt un
Paulus undiıfferenziert Von Natur CunNn, W 3as das innerkirchlicher Wırren auf die estigung der brüder-
Gesetz die sıttliıche Weıisung der ora enthält». lıchen Jüngergemeinde edacht 1ST und ıhren Blick

Lukas, der bewußt als christlicher Schrittsteller mMIit christologischen Konzentration ohnegleichen
der hellenistischen Welt ı1115 Gespräch kommen will; auf Jesus Christus richtet ine ahnliche situationsbe-
äßt seinen Paulus ı Athen ‚WAar auch den dingte un pastoral notwendige Abgrenzung, die
Götzendienst Stellung beziehen Apg 17; 74+ 29), gleich den Erwählungsgedanken der siıch als Fremdlin-
aber-diese lukanısche Areopagrede des Paulus Apg C empfindenden Christen hervortreten läßt, Zze1gT der

ST31 1St Vergleich Röm wesentlıch Petrusbrief!* Jedoch haben solche Sıtuationen die
mehr autf Anknüpfung als auf Widerspruch ausgerich- neutestamentlichen Kıirchen nıcht Verzicht
tet Da S1eC die CINZISC VO  a Lukas vorgestellte Heıiden- autf die Mıssıon bewogen Das Evangeliıum drängte dıe
predigt des Paulus 1ST hat S1IC programmatischen Cha- Glaubenden vielmehr dazu, über iıhre Hoffnung Re-
rakter und bringt den Wıllen UT posmveren ertung chenschaft abzulegen (1 etr 15) und Gott als den
der heidnischen Religion und Philosophıe ZU Aus- verkünden, «der 11 da{fß alle Menschen
druck Paulus bezeugt hier den Athenern, dafß SIC werden» (1 Tım vgl Joh 161 18) Diıe
«gottesfürchtig» 22 un: be] der Verehrung des Kırche des Neuen Testaments kann OPUMI1SU1-
«unbekannten (sottes» autf der Suche nach dem wah- schen, ıhre Dogmatik tast sprengenden VWeıse VO:

ren Gott sınd 23) Jenen VCIINAS das Evangelium als allgemeinen Heıilswillen CGottes reden (vgl auch Röm
den Schöpfter der Welt und aller Menschen, als Ziel DDZe ebr 11 ))9 weıl sıSIC weıß, dafß (ott der Unver-
aller menschlichen Heilssuche als den Gott der fügbare iı1ST.

Heıilsgeschichte offenbaren Dıie vielfältige, oft kühne Neuinterpretation des
Evangeliıums ı urchristlicher eıt stellt uns VOT

Zusammenfassung un Ausblick die Frage, ob die Heilsbedeutung Jesu Christı den
Der christliche Glaube ı1ST nach dem Neuen Testament Menschen anderer geschichtlicher Sıtuationen, ande-
das Evangelıum für Israel und die Völker. Mittelpunkt rer Religionen und Kulturen, aNSCMECSSCHNECI

VWeıse erschlossen worden 1STdes erygmas 1St Jesus Christus, der Gott unüber-
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Wellhausen, Einleitung ı die drei ersten Evangelien (Berlin 10 Vgl Haag, Bund für das olk un Licht für die Heıden
113 47‚6 Didaskalia VII BL:418

* Vgl. es 2,1— 25,6—8; Mich 4,1; Sach 2,15 11 außer den Kommentaren ZUT!T Apg Dibelius, Paulus auf
Schürmann, Wıe hat Jesus sC1INenN Tod bestanden und verstan- dem Areopag: Aufsätze ZU! Apostelgeschichte (Göttingen >1968)

den Hoffmann, Orientierung an Jesus Zur Theologie der Synopti- T/0; Mußner, Anknüpfung und Kerygma der Areopagrede
ker Für ] Schmid (Freiburg ı Br 375 363 ebd 348 ferner (APG 17,72h—31) Przsentaa Salutis (Düsseldorf 235—243

Kertelge (Hg —— Der Tod Jesu Deutungen Neuen Testament Vgl Eph 1,23; DU 4,13
(Freiburg Br 1976 13 Zweıtes Vatikanisches Konzıl, Dogmatische Konstitution ber

13 23 27 par und 18 sınd apokalyptisch gepragtie die göttliche Offenbarung, Kap. (Art. 12)
Texte un! möglicherweise sekundär 14 Vgl 1 Petr 1,4,

Sıehe Lohtfink Universalismus und Exklusıivität des Heıls
iIw

Neuen Testament: Kasper, Absolutheit des Christentums We1-
burg 1. Br. 63— ö2, ebı 73

Vgl Eckert, Wesen un! Funktion der Radikalismen ı der JOST ECKERT
Botschaftt Jesu: Münchener Theol. Zeitschr. 74 (1973) A{ — 325

P  dnVgl Eckert, Paulus und die Jerusalemer Autoritäten ach dem 940 Düsseldort geboren tudierte den Uniıversitäten ONn und
Galaterbriet und der Apostelgeschichte Ernst, Schriftauslegung München 1966 968 Kaplan und Religionslehrer Duüsseldorf
(Paderborn 281 311 971 Promotion Zzu Dr theol der Unıvrersıit: München, 1er

Vgl Eckert, Paulus und Israel ITtIierer Theol Zeitschr / 9/3 Habilitation für das Fach Neues Testament, 1973 1977 Dozent
(1978) 13 der Unıversıit: München, sSEeITt 1977 ord Protessor tür Neues

Vgl als Information ber die sehr unterschiedliche Beurteilung Testament der Theologischen Fakultät Trier Mitherausgeber des
des lukanıschen Israelverständnisses ( Mülhker, Die jJüdische Ent- «Regensburger Neuen Testaments» und der «Biblischen ntersu-
scheidung Jesus ach der Apostelgeschichte Kremer, Les chungen». Er veröffentlichte Die urchristliche Verkündigung i
Actes des Apötres Tradıtions, redaction, theologie Leuven Streit 7zwischen Paulus und sCINEN Gegnern ach dem Galaterbrief p
523 531 (Regensburg Anschrift: Ernst-Reuter-Str. 1 D5503 Konz.

Historische Annäherung Christentum als Religion
der FreiheitWalter Kern

Geläufig 1ST das Schema Die Orientalen wußten NUur,
«dafß freı 1ST aber eben darum 1ST solche FreiheitDie Universalıtät des
1Ur Willkür» und dieser 1NC 1U C1in Despot nıcht

Christentums der C1IMN freier Mann, eCin Mensch» Die Griechen und
Komer wußten NUTL, «dafß EINIZE treı sind» die BürgerPhilosophie Hegels der Polıs bzw des Imperiums, «nıcht der Mensch als >

solcher» YTSt das Christentum hat das Bewußtsein
gebracht daß «dll€ Menschen sıch frei» sınd dafß
«der Mensch als Mensch freı 1ST die Freiheit desFür Hegel 1ST das Christentum die absolute Religion

Der Hauptgrund tfür diese Einschätzung wirft (zeıstes Natur ausmacht» «Aber dies
gleich Licht aut deren Aktualıtät das Christentum 1ST Prinzıp auch das weltliche VWesen einzubilden, dies
die Religion der Freiheit Solches Rühmen soll nıcht Walr 1NE eitere Aufgabe, welche ine schwere,
interessantes Äpercu, bloße Behauptung, bestentalls lange Arbeıit der Bıldung ertordert >> Die skizzierten
zufälliger? hıstorischer Befund bleiben Deshalb Stuten legen für Hegel die Einteilung der Weltge-
muß auf 1NEC Weıse, die dem Denken Hegels schichte ihre Großetappen fest Ja, die Weltge-

schichte 15E «der Fortschritt Bewußtsein der rel-einıgermaßen entspricht, gEeOrTEL werden System-
horizont sSsC1INECTr Geist Philosophıe Das Christentum heıit» «den WILE seINET Notwendigkeit erkennen
IST für Hegel die Reliıgion des (eılistes Geıist gefaft als haben». Und die verwirklichte Freiheit des Menschen
die Wirklichkeit VO  5 (sott un:‘ Welt Die sıch hıeran macht den «Endzweck der \Welt » aus!.
anschließenden geschichtlich--konkreten Eroörterun- So haben denn «Panzc Weltteile» dıe Idee der Frei-
SCH über das Verhältnis des Christentums Autklä- heit nıcht gekannt; auch nıcht Platon un: Aristoteles
rung, modernem Bewußßtsein und Weltzivilisatiıon noch die Stoiker, für die der Mensch treı War durch
werden ohl gegenwartsnäher un:! edenkenswerter Geburtsprivileg oder durch philosophische Weıiısheıit
erscheinen als die begriffsgepanzerte Hegelsche (e1list- rst für das Christentum hat «das Individuum als
dialektik aber S1C erhalten aus dieser Tiefendimension solches unendlichen Wert , indem egen-

stand un: Zweck der Liebe Gottes und azZzuıhr mMag sein überlastıges Gewicht
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